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Der Dirigent  
 

Blaise Héritier liess sich am Konservatorium
Lausanne bei Pascal Favre zum Dirigenten
ausbilden (Berufsdiplom). 
Bei Jean Balissat hat er seine Ausbildung mit 
dem höheren Diplom für Orchesterbear-
beitung abgeschlossen.  

Derzeit leitet er das Blasorchester Siebnen, 
das in der Höchstklasse spielt und mit dem er 
2016 Schweizermeister am Eidgenössischen 
Musikfest in Montreux wurde. 2002 gründete 
er den symphonischen Chor EVOCA, den

er seither leitet und der aus mehr als hundert Sängerinnen aus dem gesam-
ten Jurabogen besteht. Im Jahr 2022 gründete er das BH Orchestra, das Bläser 
und Streicherinnen aus verschiedenen Regionen der Schweiz vereint. 

Blaise Hériter wird regelmässig als Gastdirigent engagiert, namentlich beim 
Nationalen Jugendblasorchester, dem Sinfonischen Blasorchester AULOS, dem
Blasorchester Stadtmusik Luzern und dem Blasorchester Oberland Thun. 
Er führte seine verschiedenen Ensembles mehrfach auf Konzerttourneen im 
In- und Ausland.       
Zudem ist er Direktor der Ecole Jurassienne et Conservatoire de Musique und 
Lehrbeauftragter an der Bundesakademie Trossingen (D). Von 2004 bis 2021 
war er Präsident der Musikkommission des Schweizerischen Blasmusikverbands 
(SBV) und leitete von 1994 bis 2022 das Ensemble de Cuivres Jurassien. 
Blaise Hériter wurde 2013 von der jurassischen Regierung zum „Botschafter der
Republik Kanton Jura“ ernannt und erhielt 2016 den „Stephan-Jaeggi-Preis“
sowie 2012, 2013 und 2016 den „Mérite culturel de la commune de 
Courrendlin“ (Kulturverdienstorden der Gemeinde Courrendlin). 
Er war Dirigent mehrerer Blechbläserensembles und Harmonien wie: Fanfare
de Thierrens (VD), Echo du Chêne d‘Aubonne (VD), La Lyre de Vevey (VD), 
Le Flying Brass Ensemble und Corps de Musique de la Ville de Bulle (FR). 

Weiter konzipiert und kreiert er immer wieder Aufführungen, die Musik mit 
verschiedenen anderen Kunstformen verbindet - und wird oft als Experte in 
der Schweiz und im Ausland eingeladen.    
        

Musikalische Leitung
Blaise Héritier
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David Solari 

Trompete
Annouk Bircher
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Andreas Schönbächler
Erich Schönbächler
Julian Schönbächler
Werni Schönbächler 
Max Steiner
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Daniel Bruhin
Pascal Diethelm 
Lukas Kistler
Edgar Schmid 
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Markus Zemp 
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Michael Schönbächler 
 
Euphonium
Jürg Baitella
Roland Kessler
Martin Rüttimann 
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David Diethelm 
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Armin Müller
Rainer Schwitter
Beat Steiner 
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Thomas Büeler
Thomas Ebnöther
Manuel Leuenberger
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Mirjam Schnyder
Andy Suter
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Eleonora Em
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Helena Rüegg
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Florian Pezzatti 
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Stephen L. Melillo: In a Cause Called „Glorious“ (2000) 

Die ruhmvolle oder eben ‘glorreiche’ Sache, um die es im Titel geht, ist nichts 
weniger als die Freiheit, die sich die Gründerväter der Vereinigten Staaten 
von Amerika auf die Fahne geschrieben hatten, als sie sich Ende des 18. Jahr-
hunderts von den englischen Kolonialherren lossagten. Der Ausdruck wurde 
in der Geschichtsschreibung sprichwörtlich. Im folgenden Unabhängigkeits-
krieg wählte George Washington, später der erste Präsident des jungen Staa-
tes, einen Standort in der Nähe von New York als Armeestützpunkt aus: West 
Point. Daraus ging die berühmte Militärakademie gleichen Namens hervor, 
GLe�QoFK�KeuWe�UuQG�eLQeQ�9LeUWeO�GeV�2Ifi]LeUVQaFKZuFKVeV�GeU�86�6WUeLWNUlIWe�
ausbildet. Zu ihrem 200-jährigen Bestehen schrieb Stephen Melillo für die dor-
tige Military Band ein Stück, das «...in aller Bescheidenheit den Männern und 

Frauen der Vergangenheit und Zukunft gewidmet ist, den Überlebenden und 

den Opfern, die sich für die Verteidigung der Freiheit eingesetzt haben und 

weiterhin einsetzen» - Musik, die unbekümmert patriotische Aufbruchsstimmung 
verbreitet, pathetische Töne nicht scheut und die erfahrene Handschrift eines 
Komponisten verrät, der auch im Bereich Filmmusik sehr erfolgreich tätig ist.

George Gershwin: Rhapsody in Blue (1924)
Solist: Manuel Leuenberger, Marimbaphon
arr. Mathias Rüegg 

Wie kein anderer Musiker seiner Zeit verstand es George Gershwin, Elemente 
der afroamerikanischen Jazzmusik mit der europäischen Klassik zu verbinden. 
Man könnte ihn daher auch als einen der ersten Crossover-Komponisten be-
zeichnen. Neben seiner Oper ‘Porgy and Bess’ ist die ‘Rhapsody in Blue’ sein 
bekanntestes Werk. Es entstand innert nur 5 Wochen als Auftragskompositi-
on für den Bandleader Paul Whiteman und wurde an einem Konzert neben 
Werken klassischer Komponisten aufgeführt, um ein vorwiegend weisses und 
an europäische Orchestermusik gewohntes Publikum mit Jazz bekannt zu 
machen. Umgekehrt sollte es der schwarzen Musik die Türen zu den bürgerli-
chen Konzertsälen öffnen. Angekündigt wurde es unter dem Titel ‘An Experi-
ment in Modern Music’. Bei der Uraufführung sass Gershwin selbst am Klavier. 
,Q� GeP�:eUN�geOLQgW� LKP�eLQe� UaIfiQLeUWe� uQG�PLWUeLVVeQGe�0LVFKuQg��GaV�be-
rühmte Klarinettenglissando am Anfang und die Harmonik erinnern an Blues, 

Liebe Konzertbesucherinnen und Konzertbesucher 

Auch Sie können sich jederzeit für eine Mitgliedschaft bei der Gönner-
vereinigung anmelden.       
Auf unserer Homepage www.blasorchester.ch sind alle Informationen einsehbar.
Wir freuen uns auf jedes Neumitglied. Herzlichen Dank. 

Gönnervereinigung Blasorchester Siebnen 
Armin Müller und Edgar Mettler   
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James Barnes: Escenas de los Aztecas (2012) 

2012 erhielt der Amerikaner James Barnes vom belgischen Hafabra-Musikverlag 
den Auftrag zu einer Komposition, die sich an seinen früheren erfolgreichen 
Werken mit folkloristischem Hintergrund ausrichten sollte. Er liess sich von der 
Kultur der Azteken inspirieren, die während des Mittelalters im Gebiet des 
heutigen Mexiko ein hoch entwickeltes Grossreich aufbauten. Ihre Haupt-
stadt zählte mit bis zu 200 000 Einwohnern zu den grössten der damaligen Welt 
überhaupt, bevor sie 1521 von spanischen Eroberern eingenommen wurde, und 
die Kultur nicht nur wegen ihrer militärischen Unterlegenheit, sondern ebenso an 
den von den Europäern eingeschleppten Krankheiten untergehen sollte. 
Der erste Abschnitt des dreiteiligen Werks ist in der Art eines Volkstanzes mit 
YLeOeQ� e[oWLVFKeQ� 6FKOagLQVWUuPeQWeQ� uQG� eLQeU� 2FaULQaÁ|We� eLQeP� 7LeU� ge-
widmet, das die Azteken besonders verehrten, dem Jaguar. Der langsame 
Mittelteil ahmt in einem langen Englischhornsolo die geheimnisvollen Gesän-
ge nach, die sogenannten ‘cantares’, mit denen Priester die Geister der Vor-
fahren anriefen. Zum Abschluss lässt die Musik in einem ungeraden Sieben-
$FKWeO�7aNW� eLQ� gUauVaPeV� 5LWuaO� GeU� a]WeNLVFKeQ� 5eOLgLoQ� ZLeGeUauÁebeQ��
Auf Pyramiden sollen die Priester im religiösen Wahn Kriegsgefangenen bei 
lebendigem Leib mit einem Messer das Herz aus dem Körper  herausgetrennt 
uQG� LQV�)eueU�geZoUIeQ�KabeQ��LQ�GeU�gUoVVeQ�7UoPPeO� LVW�QoFK�GeU�SoFKeQ-
de Herzschlag zu hören), die Körper der Geopferten wurden enthauptet und 
unter dem Jubel einer hysterischen Menschenmenge die Stufen der Pyramide 
hinuntergestossen – auch dieses Detail hat der Komponist mit einem immer 
VFKQeOOeU�ZeUGeQGeQ�7UoPPeOZLUbeO�K|FKVW�aQVFKauOLFK�LQ�GLe�0uVLN��beUVeW]W�

Astor Piazzolla: Sinfonía Buenos Aires (1951)  
instr. Saül Gómez Soler / Schweizer Erstaufführung

'eU� beNaQQWeVWe� 9eUWUeWeU� GeU� aUgeQWLQLVFKeQ� 7aQgoPuVLN�� $VWoU� 3La]-
zolla, wuchs ironischerweise in New York auf, wohin seine Eltern we-
gen der schlechten Wirtschaftslage auswandern mussten. Dort lern-
te er auch das Spiel auf dem Bandoneon, dem nach seinem deutschen 
(UfiQGeU� +eLQULFK� %aQG� beQaQQWeQ� .QoSIaNNoUGeoQ� PLW� GeQ� FKaUaNWeULVWL-
schen Klapper- und Luftgeräuschen – seinem heimwehgeplagten Vater zu-
liebe, er selber interessierte sich eigentlich mehr für Jazz und klassische Musik. 

(UVW�QaFK�GeU�5�FNNeKU�QaFK�%ueQoV�$LUeV������begeLVWeUWe�eU� VLFK�aOV� MuQgeU�
0aQQ�I�U�GLe�GaPaOV�aNWueOOeQ�6WU|PuQgeQ�GeV�7aQgoV��GeU�QoFK�aOV�0uVLN�GeU�
Unterschicht galt und in den verruchten Kneipen der Vergnügungsviertel ge-
VSLeOW�ZuUGe��%aOG�ZaU�eU�7eLO�GLeVeU�6]eQe��VaK�VeLQe�=uNuQIW�abeU�ZeLWeUKLQ�LQ�GeU�
Klassik. Er nahm ab den vierziger Jahren Unterricht beim führenden Komponisten 
des Landes, Alberto Ginastera, und schrieb Werke, die sich an klassischen Formen 
orientierten, darunter die Sinfonía Buenos Aires. Ihre Uraufführung 1954 geriet zum 
6NaQGaO��eV�NaP�]u�Z�WeQGeQ�3UoWeVWeQ�uQG�VogaU�+aQGgUeLÁLFKNeLWeQ��'Le�eL-
nen sahen das Sinfonieorchester durch den Einbezug des Bandoneons entweiht, 
aQGeUe�beWUaFKWeWeQ�VeLQe�$UbeLW�aOV�9eUUaW�aP�7aQgo��7UoW]GeP�bUaFKWe�VLe�3L-
azzolla ein Stipendium für einen Studienaufenthalt in Paris ein, der seiner Karriere 
GLe�eQWVFKeLGeQGe�5LFKWuQg�gebeQ�VoOOWe��$OV�GLe�beU�KPWe�.oPSoVLWLoQVOeKUeULQ�
1aGLa�%ouOaQgeU�beL�GeU�'uUFKVLFKW�VeLQeU�3aUWLWuUeQ�YLeOe�IUePGe�(LQÁ�VVe��abeU�
NeLQe� eLgeQe�+aQGVFKULIW� IaQG�� baW� VLe� LKQ�� eLQeQ� VeLQeU� 7aQgoV� YoU]uVSLeOeQ��
und sagte anschliessend: «Merkst Du nicht, dass dies der echte Piazzolla ist, nicht 

jener andere?». 3La]]oOOa�QaKP�VLFK�GeQ�5aW�]u�+eU]eQ�uQG�eQWZLFNeOWe�aOOPlK-
lich seinen eigenen Stil, den tango nuevo, der ihn weltberühmt machen sollte.
Viele Jahre später arbeitete er die Sinfonía Buenos Aires in eine Fassung um, 
in der gleich zwei Bandoneonstimmen mit äusserst anspruchsvollen solististi-
schen Aufgaben dem Sinfonieorchester gegenübergestellt sind. Diese Ver-
sion richtete der spanische Dirigent und Komponist Saül Gómez Soler im Auf-
trag des BOS für Blasorchester ein. Sie erklingt als Schweizer Erstaufführung.

Helena Rüegg, Bandoneon (https://bandoneon.de)  
LQ� =�ULFK� geboUeQ�� OebW� ]uU� =eLW� LQ� $UaQQo� �0aOFaQWoQe�� 7eVVLQ�� uQG� %eUOLQ��
6WuGLeQ� YoQ� ���������� aQ� GeU� 7aQgo�$bWeLOuQg� GeV� 5oWWeUGaPeU� .oQVeUYa-
WoULuPV��+auSWIaFK�%aQGoQeoQ��� LQ�%ueQoV�$LUeV�uQG� LQ�3aULV��6oOLVWLQ�u��a��PLW�
GeQ� %aPbeUgeU� 6\PSKoQLNeUQ�� GeP� 6:5�6\PSKoQLeoUFKeVWeU� uQG� GeP�
%%C� 6\PSKoQ\� 2UFKeVWUa� ZlKUeQG� GeU� %%C� 3UoPV� ������ VeLW� ����� 0uVLN� I�U�
+|UVSLeOe� uQG� OLWeUaULVFKe� /eVuQgeQ� PLW� u�� a�� 0oQLFa� %OeLbWUeu�� 5uIuV� %eFN�
uQG� -oaFKLP� .UyO�� UegeOPlVVLge� =uVaPPeQaUbeLW� PLW� GeP� KoOOlQGLVFKeQ�

*LWaUULVWeQ� 5ob� %aQgeUW� LP� 'uo� /a� /uQa�� C'�
Produktionen mit eigenen und in Auftrag ge-
gebeQeQ� .oPSoVLWLoQeQ� ²� ]uOeW]W�� Ä5eÁeMoV¶�
�%aQGoQeoQ��*LWaUUe�uQG�6WUeLFKTuaUWeWW�� ������
=uU� =eLW� GUeKW� +eOeQa� 5�egg� PLW� GeU� %eUOLQeU�
5egLVVeuULQ�:LebNe�3|SeO�eLQeQ�'oNuPeQWaUfiOP�
�beUV�%aQGoQeoQ��GeU������auI� �$57(�uQG�GeP�
6:5�ge]eLgW�ZLUG��� � �Foto: Herma Darmstadt 
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eingängige Melodien an Musicals, Solostellen des Klaviers an improvisier-
te Musik, umgekehrt die Anlage als Klavierkonzert, die virtuose pianistische 
Technik und das sinfonische Pathos an europäische Klassik.   
Die Urfassung für Klavier und Jazzband arbeitete Gershwin selber mehrfach um, 
aP�KlufigVWeQ�eUNOLQgW�VeLQe�)aVVuQg�I�U�.OaYLeU�uQG�gUoVVeV�6LQIoQLeoUFKeVWeU�
Eine neue und ungewöhnliche Version entstand 2022 im Auftrag des Swiss 
Symphonic Wind Orchestra. Der renommierte Schweizer Bandleader und 
Pianist Mathias Rüegg, der seit langem in Wien lebt, für seine Arbeit mit dem 
Vienna Art Orchestra international bekannt wurde und viele Preise erhielt, richte-
te für den virtuosen Solisten Manuel Leuenberger eLQe�)aVVuQg�I�U�0aULPbaSKoQ�
und Blasorchester ein. Während er dem musikalischen Ausgangsmaterial weit-
gehend treu bleibt, setzt er in der Instrumentation und Phrasierung der Stim-
men überraschend neue Akzente, die das bekannte Werk zusammen mit den 
Klangfarben und Spieltechniken des Marimbaphons in frischem Licht erstrah-
len lassen.       

Manuel Leuenberger, Marimbaphon (https://www.marimba-artist.ch)
LVW� YoU� aOOeP� aOV� Å0aULPba� $UWLVW´� LQ� GLYeUVeQ� )oUPaWLoQeQ� uQWeUZegV�� 'eU�
1988 in Thun geborene und als klassischer Perkussionist ausgebildete Musi-
NeU� KaW� fi[e�'uoV�PLW� .OaULQeWWe��2UgeO� uQG� 6WeSSWaQ]�� (U� WULWW� aOV� 6oOLVW�PLW�2U-
chestern, Chören und Sinfonischen Blasmusikformationen auf. Regelmäs-
sige Auftritte mit Solorezitalen in Altersheimen und der pädagogischen 
Arbeit als Privatlehrer für Schlagzeug runden seine Tätigkeiten ab.  
Manuel Leuenberger hat in der Schweiz und den USA studiert und ist seit 2024 
NoPSOeWW�aOV�)UeeOaQFeU�WlWLg��+|KeSuQNWe�LQ�VeLQeU�.aUULeUe�ZaUeQ�uQWeU�aQGe-

rem ein Auftritt in der Berliner 
Philharmonie, die Auszeich-
nung mit dem Kulturpreis 
der Stadt Wetzikon sowie 
diverse Solokonzerte, die 
für ihn komponiert wurden.
 
 

 

Florian Pezzatti, Akkordeon �KWWSV���ÁoULaQSe]]aWWL�FK��
auIgeZaFKVeQ�LQ�eLQeU�PuVLNaOLVFKeQ�)aPLOLe�LP�=�UFKeU�2beU-
OaQG��QaFK�GeU�0aWuU�aQ�GeU�.=2�:eW]LNoQ�6WuGLeQ�aQ�GeU�=�U-
FKeU�+oFKVFKuOe�GeU�.�QVWe��%aFKeOoU��6FKuOPuVLN�,,���.oPSoQLVW�
und Kursleiter, Begleiter und Solist in diversen Kleinformationen, 
als Mitglied von Bands wie ‘Caspar von Nebenan’ und ‘Otrava’ 
,Q�GeQ�PuVLNaOLVFKeQ�3UoMeNWeQ�)OoULaQ�3e]]aWWLV�VSLegeOW�VLFK�GaV�
Interesse für verschiedene Genres, Stile und Konzertforma-
te wider. Dabei sind Authentizität, Resonanz und Charis-
ma wichtige Grundpfeiler seines künstlerischen Schaffens.

Jeff Tyzik: Three Latin Dances (2018) 

Die drei lateinamerikanischen Tänze entstanden als Auftragskomposition für 
das Eastman Wind Ensemble, seit vielen Jahrzehnten eines der führenden 
Blasorchester Amerikas. Es hat für seine Besetzung, in der alle Stimmen solis-
tisch gespielt werden, viele Werke in Auftrag gegeben und die Originallitera-
tur in der Gattung der ‘wind bands’ geprägt. Jeff Tyzik spielte während seines 
Studiums selbst als Trompeter im Ensemble mit, bevor er eine erfolgreiche 
Laufbahn als Dirigent, Arrangeur und Komponist einschlug. Immer schon war er, 
wie er selber sagt, fasziniert von lateinamerikanischer Musik und Komponisten 
wie Ginastera und Piazzolla. In den Latin Dances greift er drei Tanzformen aus 
Kuba und Argentinien auf: zu Beginn elegant und melodiös ein ‘Danzón’, der in 
einen schnelleren und rhythmischeren ‘Cha Cha’ übergeht; nach einer kurzen 
Wiederaufnahme des ‘Danzón’ als drittes ein energiegeladener ‘Malambo’.

Gönnervereinigung des Blasorchesters Siebnen 

Die Gönnervereinigung wurde am 10. Juni 1981 durch drei ehemalige 
Aktivmitglieder gegründet. Sie unterstützt das Blasorchester Siebnen (BOS) 
materiell und ideell. Das BOS ist für die wichtigen und geschätzten Beiträge der 
*|QQeU�VeKU�GaQNbaU��'Le�0LWWeO��GLe�GeU�*|QQeUYeUeLQLguQg�]uÁLeVVeQ��NoPPeQ�
vollumfänglich dem Blasorchester Siebnen zugute. Jedes Jahr wird durch die 
Gönnervereinigung ein ordentlicher Beitrag an das BOS entrichtet.  
Darüber hinaus werden gezielte Beiträge für Events und besondere Bedürfnisse 
des Vereins eingesetzt. 



10 3

Eintritt
'eU�(LQWULWW�LVW�IUeL��(V�fiQGeW�eLQe�.oOOeNWe�VWaWW�

Treffpunkt nach dem Konzert
6aPVWag��)eVWZLUWVFKaIW��7LVFKPaFKeUKoI�

Programmnotizen
%eUQKaUG�'LeWKeOP��

Gestaltung
$QGUeaV�6FK|QblFKOeU

Druck
1�(�3ULQW�$*��6LebQeQ��ZZZ�Qe�SULQW�FK

Das Blasorchester Siebnen wurde für dieses Konzert unterstützt durch:
0uOWLPoWoU�*aUage�$*��6LebQeQ
5�WWLPaQQ�,PPobLOLeQ��6LebQeQ 
*ePeLQGeQ��6FK�beObaFK��*aOgeQeQ��:aQgeQ
.uOWuUNoPPLVVLoQ�*ePeLQGe�*aOgeQeQ��6aaOSaWUoQaW 
)UeVK�uS��$OWeQGoUI
5aLIIeLVeQbaQN�5egLoQ�OLQNeU�=�ULFKVee 
CaYeWWa�9LQoWKeN��6LebQeQ
+oOOeQVWeLQ�%OuPeQgaUWeQ�$*��/aFKeQ 
.aWK��.LUFKgePeLQGe�6LebQeQ 
$*�.UaIWZeUN�:lgLWaO��6LebQeQ
0LgUoV�(QgagePeQW��.uOWuUSUo]eQW� 

Nächste Konzerte 
6oQQWag������0aL������ )U�KOLQgV��9oUbeUeLWuQgVNoQ]eUW��0aWLQpe�
�� PLW�-ugeQGPuVLN�6LebQeQ

6aPVWag�����0aL������ )eVW�GeU�0uVLN��.aQWoQaOeV�0uVLNIeVW�
 

6aPVWag������'e]ePbeU������ :LQWeUNoQ]eUW��7LVFKPaFKeUKoI�*aOgeQeQ
6oQQWag������'e]ePbeU������ :LQWeUNoQ]eUW��7LVFKPaFKeUKoI�*aOgeQeQ

Das Orchester  
 
'aV� %OaVoUFKeVWeU� 6LebQeQ� ZuUGe� ����� gegU�QGeW� uQG� KaW� VLFK� YoQ� eL�
QeU� OlQGOLFKeQ� 'oUIPuVLN� ]u� eLQeP� beNaQQWeQ� %OaVoUFKeVWeU� eQWZLFNeOW��
GaV� gOeLFK]eLWLg� �beU� GaV� -aKU� KLQ� ZeLWeU� aOOe� )uQNWLoQeQ� GeV� 'oUIYeUeLQV�
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